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WER WILL UNS?

„Rosa“ (rechts)
und „Anni“
sind Geschwis-
ter und etwa
acht Monate
alt. Sie sind
geimpft und
gechipt. Die
Beiden gehen
sehr gerne spa-

zieren, laufen immer zusammen, oh-
ne Leine, da sie sehr gut auf Ihre Na-
men hören. Das Spielen und Toben
miteinander ist ein täglichesMuss.
Sie lieben es zu kuscheln und gestrei-
chelt zu werden.

Tierhilfe Kelheim:

➜ Telefon: (0179) 9 22 80 01.
➜ Web: www.tierhilfe-kelheim.de
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KELHEIM
GEDANKENHeiner

Riepl hat seine eigenen
Ideen zu Kelheims

Wöhrdplatz.
➤ SEITE 30

ABSCHLUSSMit
einer gemeinsamen
Rasur enden die
Passionsspiele.
➤ SEITE 39
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2 6 3
MORGENS

2°
ORGEN MITTAGS

6°
MITTAGS ABENDS

3°
BENDS

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

06:15 Uhr
20:09 Uhr
01:54 Uhr
11:05 Uhr
Vollmond

(ab 19.4.: Letztes Viertel)

35%
2,5
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WETTER
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INHALT
KELHEIM AB S. 30
ABENSBERG S. 41 BIS 43
NEUSTADTA.D. DONAU S. 44, 45
LOKALSPORT S. 25, 26
REGENSBURG AB S. 46
JUNIOR S. 40
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FÜR DEN NOTFALL
POLIZEI 110
LEITSTELLE FÜR FEUERWEHR
UNDRETTUNGSDIENST 112
GIFTNOTRUF (09 11) 3 98 24 51
ÄRZTLICHER
BEREITSCHAFTSDIENST 116 117

Apothekennotdienst: Von 8 bis 8 Uhr
des nächsten Tages: Jakobs-Apothe-
ke Ihrlerstein,Hauptstraße 1, Tel.
(0 94 41) 68 23 93 undMariahilf-
Apotheke Altmannstein, Rieden-
burger Straße 6, Tel. (0 94 46) 10 41
undRathaus-Apotheke Münchs-
münster, Rathausstraße 4, Tel.
(0 84 02) 5 14.
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GUTEN MORGEN

en ganzenWinter war sie weg.
ZuOstern ist sie wieder zu-

rückgekommen.Morgens um 6
Uhr, als die Sonne schon ins Fenster
schien, hab ich sie gespürt. Sie ist
mir übers Gesicht gelaufen, leicht
wie eine Briefmarkemit sechs Bei-
nen. Ich hab nach ihr geschlagen.
Aber sie kriegtman bekanntlich
nie. Sie begleitetemich bis ins Bad.
Dort lief sie wie ein schwarzer
Punkt überweiße Fließen. Beim
Aufbrühen des Kaffees ließ sie sich
aufmeiner Hand nieder, es war, als
wollte siemir damit sagen: Ich bin
wieder da, freust du dich? Tatsäch-
lich, ich habemich gefreut. Ich ha-
be keine Katze, keinenHund, kei-
nenHamster und keinenVogel,
aber sie gehtmitmir durchs Leben.
MeinHaustier ist berühmt. Über
musca domestica steht in Brehms
Tierleben von 1884: „Kein Thier –
das kannwohl ohneÜbertreibung
behauptet werden – ist demMen-
schen ohne sein Zuthun und ohne
ihn selbst zu bewohnen, ein so treu-
er Begleiter, als die Stubenfliege.“

D
Mein Fiffi
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HEUTE

Herluka, Holger,Werner,Wiggo und
Wikterp

NAMENSTAG

KELHEIM. Warum denn in die Ferne
schweifen? Weil man andernorts bei
der Lösung von Problemen mitunter
schonweiter ist. Mit diesemHinterge-
danken hat das IHK-Gremium im
Kreis Kelheim vom „Institut für neue
Mobilität“ eine Studie über eben jene
„neue Mobilität“ erstellen lassen. Ei-
nige der darin zusammengetragenen
innovativen Projekte aus Deutsch-
land und Österreich stellen wir ab
heute in unserer Themenwoche
„Nächste Ausfahrt: Zukunft!“ vor.
Denn unsere jetzigen Wege, um von
A nach B zu kommen, enden immer
öfter in der Sackgasse.

Volle Straßen, spärlich besetzte
Busse, Fahrpläne, über die man lange
meditieren muss, Klimaschutz-Ziele,
die von einem scheinbar unvermeid-
lich wachsenden Individualverkehr
durchkreuzt werden: Baustellen gibt
es viele, aber auch schon viele interes-
sante Lösungsansätze. Einen Total-
Umbau des Nahverkehrs im Land-
kreis Kelheim erwartet aber Verkehrs-
planer Frank Büsch trotzdemnicht.

Zweigleisige Entwicklung

„Dass wir in Zukunft nur noch mit
autonom fahrenden Autos unterwegs
sind, glaube ich nicht“, nennt der
Geograph ein Beispiel. Und das klassi-
sche Netz für den Öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV)
werde es nicht nurweiterhin ge-
ben – es sollte sogar ausgebaut
werden, in bestimmten Berei-
chen. Diese Empfehlung gibt
Büschs Büro „plan:mobil“ auch
dem Kreis Kelheim im neuen
Nahverkehrsplan, mit dem das
Kasseler Büro beauftragt war. Un-
längst von der Kreispolitik gebil-

ligt, ist der Plan das „Grundsatz-Pro-
gramm“ für Kelheims ÖPNV in den
nächsten zehn Jahren. Es sieht vor,
dass das Busangebot auf den zentra-
len, jetzt schon stark genutzten Ach-
sen sogar vestärkt wird; etwa zwi-
schen dem Bahnhof Saal und Kel-
heim oder zwischen Abensberg und
Mainburg. Aber was passiert überall
links und rechts dieser zentralen Ach-
sen?

Denn irgendwie müssen auch die
Oberndorfer, die Thaldorfer oder die
Niederumelsdorfer Anschluss an die
zentralen Verkehrsknoten erhalten.

Doch all die kleineren Orte und Orts-
teile wie bisher – also mehr schlecht
als recht – ins Linienbus-Netz zu inte-
grieren, ist für Nutzer wenig attraktiv
und kostet obendrein viel Geld: Spär-
lich besetzte „Geisterbusse“ sind für
die zuständige Kreispolitik ein echtes
Schreckgespenst.

Nach Alternativen suchen alleror-
ten die ländlichen Regionen. Deshalb
gibt es schon viele Ansätze und Mo-
delle, aus denen sich der Kreis Kel-
heim zumindest testweise bedienen
könnte, ermuntert das IHK-Konzept.
Die Einen setzen auf ehrenamtliches

Engagement, Andere testen Ruf-Busse
und andere individuell abrufbare
(„On demand-“) Beförderungssyste-
me. Es gibt Unternehmen, die versu-
chen, ihre pendelnden Mitarbeiter zu
vernetzen, und es gibt privat und
kommerziell betriebene Mitfahr- und
Fahrzeug-Sharing-Plattformen; gerade
hier tun sich zudem für Elektrofahr-
zeuge große Chancen auf. „Irgend-
wannwird es auch autonom fahrende
Kleinbusse geben“ als Zubringer in
der Fläche, sagt Frank Büsch. Nur ei-
nes wird es wohl nicht geben: die auf
ewig gültige Universallösung für alle
Verkehrsanforderungen. Und: Allen
intelligenten, smarten und vernetzten
Lösungen zum Trotz wird es auch
künftig nicht ohnemenschlicheMitt-
ler gehen: Siemüssen all die Angebote
koordinieren und sie den Nutzern er-
klären, immerwieder dafürwerben.

Ohne Institutionen geht es nicht

Das zeigen insbesondere Modelle, bei
denen Bürger ehrenamtlich amMobi-
litätsangebot mitarbeiten – einige da-
von stellen wir im Lauf der Woche
vor. Mindestens in der Aufbauphase,
meist auch im laufenden Betrieb
„braucht es einen organisatorischen
Rahmen“, bestätigt Verkehrsplaner
Büsch aus seiner bundesweiten Erfah-
rung. Das kann ein Landkreis sein, ein
staatliches Förderprojekt oder auch
ein innovationsfreudiges Verkehrsun-
ternehmen, das zum Beispiel mit ei-
nem Fahrzeugsharing-Verein zusam-
menarbeitet.

Anlaufstellen sind auch nötig, will
man Nutzer mit neuartigen Angebo-
ten nicht verschrecken. Dass wir un-
sere Mobilität in absehbarer Zukunft
nur noch via Smartphone und App
planen, davon sind Experten über-
zeugt. Entsprechend wird das ir-
gendwann so selbstverständlich wie
heute die Bedienung vonHaushalts-
maschinen. Aber selbst dann wird
es noch Situationen geben, in denen
man einfach jemanden mal schnell
fragen können will, wie man nun am
besten von A nach B kommt. Irgend-
wie auch wieder eine tröstliche
Aussicht… ➤ SEITEN 34 & 35

MZ-THEMENWOCHEVonA nach
B kommen, und das zuver-
lässig, schnell und umwelt-
freundlich: Dafür gibt es vie-
le Ideen, aber auchHürden.
Beides stellenwir vor.

Spritztour in diemobile Zukunft
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VONMARTINAHUTZLER

Neue Wege in der Mobilität können auch Spaß machen – wie hier im österreichischen Werfenweng, das sich ganz dem Projekt „Sanfte Mobilität“ im Tou-
rismus verschrieben hat. Foto: TVBWerfenweng/ Bernhard Bergmann

Michael Gammel, Vorsitzender
des IHK-Gremiums Kelheim

IHK-Geschäftsstellenleiter Manuel
Lorenz Fotos: hu/Archiv

ukunft der Mobilität
im Landkreis Kelheim“

heißt das aktuelle Mam-
mutprojekt, das sich das
IHK-Gremium Kelheim
vorgeknöpft hat.

Acht große Themen nennt
die Studie „NeueMobilität“,
und dazuwiederum viele
Projekte und Beispiele.Wol-
len Sie die alle in Kelheim umsetzen?

Gammel: Uns ist klar, dass wir so ein
Riesen-Konzept runterbrechen müs-
sen auf Teilprojekte und im Rahmen
eines ,Masterplans’ umsetzen.

Waswären solche Teilprojekte?

Gammel: Einige unserer Unterneh-
men klagen zum Beispiel über zu
wenig Mitarbeiterparkplätze. Da
könnte ein Projekt helfen, bei dem
Mitarbeiter ein gemeinsames Fahr-
zeug zur Verfügung gestellt be-
kommen – idealerWeise ein Elek-
tro-Fahrzeug. Aber weil das allein
mit Berufspendlern zu wenig ge-
nutzt würde, kann man sich eine
Zweitnutzung überlegen: zum
Beispiel für die Jugendarbeit oder
im Tourismus, etwa, um Gäste

vomHotel zumBahnhof zu bringen.

Wiewollen Sie so unterschiedliche
Nutzer unter einen Hut bringen?

Gammel: Das geht nur über Digitali-
sierung. Meiner Meinung nach bil-

Z den Bus- und Bahnlinien
zwar auch künftig das
,Rückgrat’ im ÖPNV, die
Hauptverkehrsachsen.
Aber man muss sie sinn-
voll kombinieren mit
dem Individualverkehr.
Lorenz: Und dazu
braucht es eine umfassen-
de, einfach zu bedienende
Plattform: eine App wie

zum Beispiel ,Qixxit’ von der Bahn
oder ,Wien-mobil’, die man auf den
Kreis Kelheimübertragen könnte.

Alle weiteren Projekten kommen also
erst, wenn es so eine Plattform gibt?

Lorenz: Nein, so lange warten wir
nicht. Wichtig ist nur, dass man spä-
ter dann alle bestehenden und neu-
en Mobilitätsangebote in so eine
Plattform integrieren kann.

Wer soll sich um die Organisation
und Umsetzung all dieserMobili-
tätsprojekte kümmern?

Gammel: Viele Projekte gehen
ja weit über das Mandat der
IHK hinaus. Unsere Idee wäre
deshalb, dass das letztlich bei
der Wirtschaftsförderung am
Landratsamt angesiedelt wird,
die der neue Landrat Martin
Neumeyer ja ausbauen will.
Vielleicht können wir dazu
auch ein Förderprojekt zusam-
men mit einer Hochschule an
Land ziehen. (hu)

„Sinnvoll kombinieren“
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MICHAELGAMMEL
MANUEL LORENZ

IHKKelheim
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➥ Noch Fragen?
Schreiben Sie uns!

Kelheim
@mittelbayeri-

sche.de
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